
Uniwversale Liturgıie pflegen. Natürlich oll auch die ateını- 87
sche Liturgıie VO den Gläubigen mıt

Immer wıeder bemüht INa  ; siıch Verständnıis gefeijert werden. Dıie Vor-
ökumeniısche Gottesdienste; manchmal aussetzung daftür ist dort besten VOI-

[9) krampfhaft, WEn I1a  — etw as handen, die Gläubigen Volksmefß-
anstrebt, wofür die eıt nıcht reit ist. bücher benützen. Den Gebrauch VO
1ıbt IN  a} sıch viel Mühe, Gebetsge- Volksme{fßbüchern oder anderer Texte
meinschaft mıt Brüdern getrennter Kır- unnatürlıiıch oder sınnwıdrıig CNNCNMN
chen pflegen, ist da nıcht VeI- 1st falsch. Be1i pern, Konzerten, Thea-
wunderlıiıch, da{fß INa  =) sıch Gebets- tern benützt Ma  w} Ja auch Textbücher
gemeinschaft mıt getrennten Brüdern oder Texthefte Niemand nenn das
der eıgenen Kırche wen1g kümmert? „Ge- natürlich oder unangebracht. Wo die
trennte“ Brüder und Schwestern der Benützung gedruckter Texte für ıne
eigenen Kırche sınd Katholiken anderer Liturgiefeier nıcht 1ın Frage kommt, kann
Völker, Katholiken mıiıt anderen 5Spra- INa sıch mıt eıner gemischtsprachı-
chen. Lıturgıe ın der Volkssprache 1sSt pCH Feıjer begnügen, be1 der die gleich-
iıne natıonale, volkseigene Form der bleibenden Teıle lateiniısch, die
Liıturgie Gläubige anderer Sprachen wechselnden 1ın der Volkssprache VOrSC-
sınd dabe] ırgendwıe ausgeschlossen tragen werden. Der Inhalt der gleich-
oder doch beiseite geschoben. Dagegen bleibenden Teıule ist Ja den Gläubigen,
ist die lateinısche Liturgıe ıne über- die regelmäßig den Gottesdienst be-
natıonale und, WECN s1e allgemeın SC- suchen, durch die volkssprachliche
pflegt wırd, 1Ne unıversale Form. Dıiıes Feıier ekannt. Wenn manchmal auch
beleuchtet eın Erlebnis eıner deutschen wechselnde Teıle lateinısch vorgetr  en
Reisenden 1n Ägypten. Als S1€E 1ın Kaıro werden, ohne da die Teilnehmer mMut-
nach Gelegenheıit ZUuU katholischen tersprachliche Texte haben, können

diese Teıle alsGottesdienst frug, erfuhr S1€, da{ß Meditationspausen
Uhr ıne Messe ın französıischer, fruchtbar se1n. Es wırd sıch zumeıst

Uhr ıne in italienischer, Uhr SESUNGCNE Teıle handeln (Z Ofter-
iın deutscher und 9! Uhr 1ın englı- torıen), die ıne meditatiıve Stımmung
scher Sprache gefeiert werde. Eıne otft besser wecken können als stille

Pausen.nationale Form der Liturgıie mu{fß dıe
Kınder der Kırche trennen Zu Ostern
War die Frau 1n Luxor. Dort wurde VO  — Dafß dıe lateinısche Liturgıie durch
den Franziskanern eın lateinısches och- Gewöhnung auch Menschen eınes 9anzZ
ım  aa gefeiert. Sehr vıele Tourıisten nah- anderen Kulturkreises vertrau werden
INEN daran teıl. Man merkte Mıt- kann, zeıgt eın kleines Erlebnis eıner
gehen der Gläubigen, w1e€ dieses och- Reisenden 1m Sudan S1e erzählt: .NMit=
ım  g VO allen begeistert‘ aufgenommen ten in gelber Steppe, zwischen Palmen
wurde. Die lateinısche Feıier hat die neben strohgedeckten Lehmhütten steht
Gläubigen verschiedener Natıonen ıne große Kirche. Vornehme Au der
vereınt. Gegend warten autf den Abendgottes-

dienst. Die Glocken läuten. DerEs W ar berechtigt, dafß das vVErganschCl
Konzıil dıe Alleinherrschaftt der ateinı- (schwarze) Bischof schreitet Sanz V10-

lett mıt weißen Spiıtzen VO aupt-schen Liturgie beendet hat. Es ist aber
nıcht richtig und nıcht nach dem Geıiste portal HABE Altar. Eın Kirchenchor
des Konzıils, die lateinısche Form der antwortet der etwas brüchigen Stimme
Liturgije-Feıier Zanz aufzugeben. Gerade des Bischots mıt rausender Begeıste-
UNSCETEC Zeıt, die das Trennende HnNnter rung. Eıne Junge Frau, die neben mir
den Völkern überwinden und das kniet, flüstert die lateinıschen Gesäange
Einende ZUuU Diege führen wiıll, sollte die ihrem Säugling 1115 Ohr“ (Angela
unıversale lateinısche orm lieben und Paysan AJDas Fest der Fanmıd- .



In der „Schweıizerischen Kırchen- Reform, die Wiederherstellung der alten
zeıtung“ schrieh Albrecht Walz F römischen Meßißfteier, Zanz verwirklicht.
Nr. 9 „Gottesdienst Alßt sıch nıcht Diese Behauptung tritfft UTr 1n wenı1ger
allein nach ratiıonalen Aufbauprinzıpien bedeutenden Punkten Dagegen ıst
konzıpıieren. TIranszendenz als Hınüber- richtig, dafß die 1IEUHE Retorm die lıturgi-
schreiten VO  D eıner Welt ın 1ıne andere sche Tradıtion in vielen Stücken verlas-
sollte wiıieder LICU erlebbar werden. W as SCH hat, daß 1n der Geschichte der
in eıner soz1ıal verkümmerten Sphäre römıschen Liturgıie nıe eınen solchen
der Famliulıe, ratiıonalısıerten Arbeıts- Bruch mıt der Tradıtion gab, w1e ihn die
platz, 1n eınem verıntellektualisıerten nachkonziliare Reform gebracht hat.
Gottesdienst nıcht mehr ertahren wird, Für diese Behauptung können viele Be-
wiırd (besonders VOIN der Jugend) anders- lege angeführt werden. 50 wurde der

gesucht“. Ob nıcht ıne tejerliche römiısche Kanon, mıt dem eın rof{s-
lateinısche Liturgie mıt Verständnis te1] der Christenheit durch mehr als

1000 Jahre iede Eucharistie-Feier be-gefeijert eiınem solchem Verlangen oft
mehr entgegenkommen kann als ine 21Ng, durch dıe NEeEUeE Liıturgie-Ordnung
Feıier 1ın der Alltagssprache? praktisch den Rand gedrängt. Dıie

Präfatio COomMmMuUun1s, die bei der Euchari-P. Johannes Bonell O35 Seckau
stie-Feıier seıit dem christlichen Altertum

Eıne Lücke ın der lıturgıschen öftesten verwendet wurde, ıst ganzErnenerung ausgeschaltet worden. Dıie Wandlungs-
In der Osternummer des Jahres 1970 worte, dıe VOINl ungezählten Priestern

hat der damalige Schrifttsteller VOINl und Heılıgen weıt über 1000 Jahre gC-
„Gottesdienst“ geschrieben: „ Wäre raucht wurden, können ın der alt-
nıcht an der Zeıt, ANSTLAatt alles unter überlieterten Form nıcht mehr verwendet
einem Hut bringen wollen, auch in werden. Ferner hat die nachkonziliare
lıturgischen Dıingen Spielregeln für i1ne Retorm ıne mehr als 1000Jjährige
geordnete Koexıstenz entwickeln? Perikopen-Ordnung beseitigt. Dıe deut-
Warum sollten dıe Anhänger VO:  3 schen lutherischen Kırchen wollten ıhre
-Una voce“ nıcht auch den triıdentinı- 400jährige Ordnung nıcht aufgeben
schen Rıtus als eınen anerkannten Rıtus und haben eshalb abgelehnt, sıch
der Universalkirche teiern dürten?“ der Neuordnung beteiligen. Mıt der
(Nr. 6, 40) Dieser Vorschlag VerI- AÄnderung der Oratiıonen 1m Missale
dient mehr Beachtung, als gefunden wurde ebentfalls ıne mehr als ausend-
hat Denn andelt sıch hıer nıcht L1LUTLE Jährıge Überlieferung verlassen. Be-

Rücksichtnahme aut viele Katholi- sonders befremden kann, dafß auch das
ken, sondern auch das Urteıl, das Offizium der etzten Kartage geändert
die Zukunft über die gegenwärtige und damıt ıne der altesten ber-
Liturgie-Reform tällen wırd lieferungen preisgegeben wurde. Es

Der KlausLiturgjie-Hıstoriker liefße sıch noch ıne Reihe anderer Bei-
Gamber schrieb ın eiınem Autsatz .LTitur- spıele antühren. Die Reformer werden
gıe als Heımat“: „Die Liturgie hat sıch dazu Sapch.: pastorale Rücksichten
1m Verlauf VO fast 2000 Jahren stetig für diese Änderungen maßgebend.
weıter entwickelt. Freilich W drI die Ent- Nun, wWenn INa  3 auch zug1bt, da{ß SC
wıicklung nıcht immer oradlınıg und änderte Verhältnisse auch AÄnderungen
glücklıch. ber gab früher nıemals iın der Liturgie verlangen, hätte INa  -
eınen Bruch mıt der Tradıition, w1ıe doch in viıelen Fällen auf sehr alte
WIr ıhn Jjetzt erleben“. Diesem Urteil Traditionen mehr Rücksicht nehmen
werden manche moderne Liıturgiker können. Es ware kein pastoraler
wıdersprechen. Es ıst OS behauptet Schaden entstanden, wenn INa  - die sehr
worden, KRLHE die letzte Liturgjie-Reform alte Prätatio cCommunı1ıs Zzu Gebrauch
habe das Anlıegen der trıdentinıschen ad lıbıtum weıterhın belassen hätte,


